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Das  Geschehen,  das  in  deri^folgenden  Seiten 
geschildert  wird,  spielte  sich  ab  irf^den  Wochen 
des  Sommer*W39  kurz  vor  Ausbruch  eres  Krieges. 
Die  polnischen  Banden  terrorisierten  (^^-Volks¬ 
deutschen  vor  allem  in  den  Grenzgebieten,  und 
nur  unter  Emsatz  von  Leben  und  Gut  g^feng  es 
den  Bedrohen,  soweit  sie  nicht  der  Mordlust  der 
entfesselter^^Wen  zum  Opfer  fielen,  die  rettende 
Grenze,  daFVdtöjland,  zu  erreiche^ 


Dieser  Himmel  ist  wie 
das  Auge  eines  guten 
Geistes,  das  voll  Freude 
auf  dem  Friedenswerke 
seiner  Schöpfung  ruht. 
Da  stehen  die  Hallen 
und  das  Haus.  Ein  Bach 
schiefjt  vorüber.  Und  die 
dicken  Polster  des  Som¬ 
merwaldes  ersticken  das 
Geräusch  der  Säge, deren 
helle  Melodie  die  Luft 
erfüllt.  Manchmal  dröhnt 
dumpf  ein  Ruf  in  den 
Gleichklang  der  Ge¬ 
räusche.  Und  wie  ein 
Takfschlag  scheint  er 
dann  die  Strophen  der 
klingenden  Arbeit  zu 
führen  und  folgf  den 
Rufen  aus  derWerkhalle, 
in  deren  Halblichf  ein 
paar  Leute  sich  bewegen. 
Der  gröfjte  von  ihnen 
ist  der  Vorarbeiter  We- 
gereit.  Er  hat  die  Augen 
überall  und  lenkt  die  Ar¬ 
beit  mit  seinen  Befehlen. 


Der  Saboteur  Antek, 
(Karl-Heinz  Peters), 
der  im  Sägewerk  Unheil  stiftet 


In  diesem  Augenblick  wendet  er  sich  ab  von  der  Sage, 
geht  ein  paar  Schritte  und  bemerkt  nicht,  wie  Antek, 
einer  der  Arbeiter,  ein  kleiner  Kerl  mit  bösen  Augen,  an 
die  Säge  springt  und  ein  Eisenstück  in  das  Getriebe 
wirft  Ein  gellendes  Kreischen!  Die  Maschine  steht... 

Wegereit  fährt  herum.  .Was  ist  los?’  Keine  Antwort. 
Er  geht  mit  suchenden  Augen  auf  seine  Säge  zu.  Antek 
steht  teilnahmslos  dabei.  Er  raunt  seinen  Kumpanen  zu: 
.Heute  nachmittag  können  wir  keine  Arbeit  brauchen. 
Wir  müssen  ins  Dorf!  Waffen  sind  gekommen.  Wenn 
alles  klappt,  ist's  morgen  Schiufj  hier 

Die  beiden  Pläneschmiede  auf  der  Treppe  stehen  auf 
und  gehen  in  das  Wohnhaus.  Dort  residiert  hinter  seinem 
altväterlichen  Schreibtisch  Arnold  Wegner,  der  deutsche 
Besitzer  dieses  Sägewerks  hart  an  der  Grenze,  das  nun 
seit  Ende  des  Weltkrieges  zu  einem  fremden  Land  ge¬ 
hört.  Wieso  zu  einem  fremden  Land?  Ist  hier  nicht  alles 
deutsch?  Das  Haus,  seine  Menschen,  der  Wald  und  das 
hüpfende  Wasser  des  Baches?  Steht  dieses  Sägewerk 
nicht  schon  seit  Generationen  genau  so  da  wie  heute, 
in  den  Händen  desselben  deutschen  Geschlechts?  Auf 
all'  diese  Fragen  gibt  es  zwei  Antworten.  Die  eine  ist 
das  Glaubensbekenntnis  aller  Deutschen  hier  auf  diesem 
alten  deutschen  Boden.  Die  andere  ist  das  Hafygebet 
solcher  Lumpen  wie  Antek.  Noch  sind  Frage  und  Ant¬ 
wort  glimmende  Funken  unter  der  Ruhe  der  Zeit.  Morgen 
schon  können  die  Brände  in  den  Himmel  lodern  und 
alles  verzehren. 

* 

Nun  stehen  sie  alle  an  der  Maschine  und  suchen  den 
Schaden.  Der  einzige,  der  jetzt  helfen  könnte,  ist  nicht 
da:  der  Verwalter  Keith.  —  Er  kommt  in  dieser  Stunde 
von  einem  Ritt  über  Land  zurück. 


sltzer  des  Pferdes 


Anna  erkundigt  sich 
bei  Andreas  (Nlkolas 
Colin)  nach  dem  Be- 


Elne  überraschende 
Begegnung  (Brigitte 
Horney  und  Willy 
Birgel) 


Ein  grober,  schlanker  Mann.  Ein  Herr,  dem  das  Be¬ 
lebten  leicht  ist. 

Ein  paar  Minuten,  dann  findet  er  die  Schraubenmutter 
im  Getriebe,  die  die  Zahnräder  zerbrochen  hat. 

Er  sagt  nicht  viel.  Nur  das:  .Seit  Wochen  warne  ich  da¬ 
vor,  unzuverlässige  Leute  an  die  Gattersäge  zu  lassen. 
Das  war  bestimmt  Antek. 

Und  nun  geh»  es  sehr  schnell.  Anlek  wird  frech,  Keith 
wirft  ihn  hinaus.  Mit  bösen  Drohungen  geht  der  Kerl  da¬ 
von.  Wegner  hat  eine  Sorge  mehr.  Ein  neuer  Feind  zu 
vielen  alten  Feinden. 

Aber  Furch»  kenn»  Keith  nicht.  Fas»  ist  die  Sache  schon 
vergessen,  als  er  am  Büroschalter  Anna  sieht:  Sie  ist  schon 
eine  halbe  Stunde  da  und  hat  bei  Andreas  Bretter  für 
ein  neues  Scheunentor  gekauft.  Da  freut  er  sich  über 
diesen  glücklichen  Zufall.  Denn  Anna  ist  ein  schönes 
Mädchen  . . . 

Der  Terror  bricht  aus! 

Als  Keith  das  Haus  verläbt,  kommen  ihm  vier  ab¬ 
gehetzte  Männer  in  den  Weg.  Deutsche  Siedler,  Nach¬ 
barn.  Der  Gutsbesitzer  Martin,  sein  Sohn  Hans  und  die 
Bauern  Böhme  und  Keller.  Keller  ha»  den  Kopf  verbunden. 
Und  alle  vier  reden  sie  aufgeregt  und  blicken  verstört 
umher  wie  unter  einer  groben  Angst. 

Was  sollen  sie  nun  tun,  die  Deutschen?  Sie  stehen  hier 
allein  auf  fremdem  Boden;  die  fremde  Regierung  schützt 
sie  nicht.  Der  Hab  der  Polen  schliebt  sie  ein. 

Da  stehen  sie  und  beraten.  Fast  haben  sie  den  ganzen 
Mut  verloren.  Nur  Keith  bleibt  aufrecht  und  hat  einen 
Plan.  .Wenn  die  Regierung  uns  nicht  schützt,  dann 
schützen  wir  uns  selbst.  Das  kann  sie  uns  nicht  verbieten! 
Das  ist  leicht  gesagt.  Die  meisten  Bauern  haben  Haus 


und  Hof  verlassen  und  fliehen  auf  die  Grenze  zu.  Und 
die  Wälder  und  die  Strafjen  sind  voll  von  Aufständischen. 
Sie  wollen  Blut.  Sie  wollen  die  verfluchten  Deutschen 
über  die  Klinge  springen  lassen  .  .  . 

„Wir  müssen  über  die  Grenze."  Das  steht  am  Ende 
dieser  langen  Überlegung.  Wo  ist  nur  Paul,  der  Junge? 
Der  ist  mit  dem  alten  Andreas  am  Flufj.  Sie  träumen  am 
Rande  der  Gefahr  dahin  und  suchen  ihren  Hecht.  Keith 
will  sie  holen. 

Der  Überfall 

Während  er  durch  den  Wald  streift,  von  Zeit  zu  Zeit 
die  beiden  anruft,  ist  es  Nacht  geworden.  Das  ist  die 
Stunde  für  den  Lumpen  Antek.  Er  hat  ein  paar  Ge¬ 
sinnungsgenossen  zusammengetrommelt,  sie  notdürftig 
bewaffnet,  und  zieht  nun  mit  seiner  Horde  zupi  Säge¬ 
werk.  Wegereit,  der  Vorarbeiter,  tritt  ihnen  entgegen. 


Sie  nehmen  ihn  fest.  Anfek  und  zwei  andere  gehen  ins 
Wohnhaus  der  Familie  Wegner  und  fragen  nach  Keith 
Wegner  will  die  Störenfriede  zurechfweisen.  Heute  »ruh 
war  er  noch  ihr  Herr;  diesen  Anfek,  diesen  Kerl  mit  den 
bösen  Augen,  hat  man  hinausgeworfen.  Und  nun  steh»  er 
da  und  will  seine  Rache.  .Wo  ist  Herr  Keith?"  Wegner 
braust  au»,  besinnt  sich  dann  und  sagt  halb  lächelnd: 
.Sie  wissen  selbst,  daf)  er  in  der  Stadt  ist. 

Währenddessen  ist  Wegners  Tochter  Marianne  un¬ 
auffällig  aus  dem  Hause  gegangen.  Vorsichtig  schleicht 
sie  an  den  gröhlenden  Polen  vorüber,  gewinnt  im  Sprunge 
den  Wald  und  verschwindet  im  Nachtschatten  der  Bäume. 
Der  Lärm  der  bewaffneten  Horde  begleitet  sie  weit  hin¬ 
aus  . . . 

Atemlos  fliegt  sie  den  Weg  an  den  Fluß  hinunter;  ihre 
Gedanken  sind  beim  Vater  geblieben,  und  ihre  Augen 
suchen  den  Bruder,  Keith  und  Andreas. 

In  hastigen  Worten  verständigt  sie  die  Wiedergefun¬ 
denen  von  dem  Vorfall  und  läßt  sich  schließlich  bewegen, 
mit  Paul  und  Andreas  zu  warten. 

Mord,  kaltblütiger  Mordl 

Vorsichtig  sichernd  nähert  sich  Keith  dem  Sägewerk. 
Er  kommt  zu  spät.  Während  Marianne  die  drei  gesucht 
hat,  wiederholt  sich  bei  Wegner  blitzschnell  und  unbarm¬ 
herzig  die  gleiche  Szene,  die  in  der  Nacht  vorher  das 
Leben  des  Gutsbesitzers  Schultz  und  seiner  Leute  aus¬ 
gelöscht  hat.  Ein  Wortwechsel,  ein  Schuß:  Das  Signal  zur 
Zerstörung.  Zehn  Minuten  später  haben  die  Horden  einen 
Trümmerhaufen  hinterlassen. 

Auf  der  Straße  treffen  sie  ihren  Anführer  Jan,  der  mit 
dem  Motorrad  aus  der  Stadt  kam.  Er  bringt  ein  paar  Be¬ 
fehle  mit:  Die  Grenze  wird  gesperrt,  kein  Deutscher  darf 
hinaus.  Zwei  Mann  schickt  er  in  die  Stadt.  Sie  sollen  Keith 


suchen.  Die  anderen  werden  in  das  Gasthaus  der  Liska 
an  der  Grenzstrafje  befohlen. 

Das  Flüchtlingslager  der  Volksdeutschen 

Keith  werden  sie  nicht  finden.  Seit  Stunden  geht  er 
nun  mit  seinen  drei  Begleitern  durch  den  Wald  und  sucht 
die  anderen  Deutschen,  die  zur  Grenze  wollen. 

Sie  haben  die  endlos  lange  Nacht  zurückgelegt  und 
stapfen  in  den  kühlen  Morgen.  Der  kleine  Paul  und 
Marianne  sind  erschöpft.  Sie  denken  an  den  Vater,  an 
die  Zukunft,  sie  sind  müde  .  .  . 

Sie  stofjen  auf  das  Lager;  eine  Wagenburg  mit 
vielen  hundert  Deutschen,  die  von  Haus  und  Hof  ver¬ 
trieben  sind.  Sie  liegen  hier  am  Rande  des  Sumpfes  und 
warten  auf  ein  Wunder,  das  sie  aus  dem  Elend  in  die 
Awne  ihrer  deutschen  Heimat  retten  möge. 

Einige  von  ihnen  tragen  Gewehre.  Sie  wollen  nicht 
mehr  warten,  lieber  kämpfen  oder  sterben.  Aber  dieses 
Elend  können  sie  nicht  länger  sehen. 

Keith  erkennt  die  Gefahr.  Wenn  hier  nicht  Ordnung 
wird,  ist  alles  verloren.  Es  mufj  etwas  geschehen.  Keith 
will  versuchen,  über  die  Strafe  an  die  Grenze  zu 
kommen.  Man  müfjte  sehen,  ob  sie  frei  sei.  Bei  Nacht 
mufj  das  geschehen.  Und  wenn  es  gut  sei,  würde  er  ein 
Zeichen  geben: 

„Ich  zünde  etwas  an,  eine  Heumiete  oder  so  etwas. 
Von  der  Anhöhe  dort  könnt  ihr  das  Feuer  sehen.  Ihr 
brecht  dann  auf..." 

Leise  geht  Keith  vom  Lager  fort,  von  Baum  zu  Baum. 
Er  nimmt  die  Hiobsnachricht  mit,  daf)  zwei  von  den  ganz 
Ungeduldigen  davongelaufen  sind  auf  eigene  Faust. 
Noch  etwas  nimmt  er  mit:  Andreas.  Er  will  den  Alten 
fortschicken;  aber  Andreas  geht  nicht: 

„Vielleicht  kann  ich  Ihnen  helfen",  sagt  er. 


In  der  Höhle 
des  Löwen 

Während  Keith 
und  Andreas 
quer  durch  den 
Wald  wortlos  aul 
die  Strafe  zu¬ 
gehen  und  der 
Tag  auf  die 
Mittagshöhe 
steigt,  wird  der 
Betrieb  in  der 
Schnapsschenke 
der  alten  Liska 
immer  noch  auf¬ 
geregter. 


Das  Zwetschgenwasser  tut  seine  Wirkung.  Und  zu  den 
Plänen,  die  die  Insurgenten  mit  sich  herumtragen,  kom¬ 
men  ihre  persönlichen  Streitereien.  Da  sind  ein  paar 
Burschen  böse  auf  Jan,  weil  er  sich  zuviel  um  Anna 
kümmert.  Hat  er  denn  vergessen,  was  diese  Nacht  pas¬ 
sieren  soll?  Draufjen  an  der  Scheune  stehen  zwei  Männer 
mit  Gewehren.  Sie  sind  aus  dem  Walde  gekommen  und 
suchen  Jan.  Man  hat  die  Deutschen  gefangen,  die  sich 
vom  Lager  entfernt  haben.  Sie  sind  schon  verhört.  Nun 
weif)  man,  daf)  Keith  der  Anführer  ist. 


In  diese  Stimmung  platzen  Keith  und  Andreas.  Sie 
wissen  nicht,  dal)  das  Gasthaus  besetzt  ist.  Aber  es  kennt 
sie  keiner.  Anna,  die  sie  auf  der  Strafe  gesehen  hat, 
holt  sie  herein.  Freude  überstrahlt  sie,  denn  sie  glaubt, 
der  Besuch  gelte  ihr. 


Hochbetrieb  in  der  Gaststube!  Zwei  Burschen  tanzen 
zur  Mundharmonika,  die  Menge  klatscht  im  Takt  in  die 
Hände.  Ein  paar  sind  betrunken  und  sitzen  teilnahmslos 
herum.  Gerade  will  einer  aufstehen,  aber  er  sinkt  kraft¬ 
los  in  den  Stuhl  zurück. 

Draußen  ist  ein  Wagen  angekommen,  die  Waffen  aus 
der  Stadt.  Jan  geht  hinaus.  Keith  will  fort.  Die  Polen 
halten  ihn  fest  mit  freundschaftlichen  Reden  und  fordern 
ihn  auf,  zu  trinken.  Keith  bleibt.  Er  spielt  ein  äußerst 
gefährliches  Spiel.  Er  ist  bester  Laune,  trinkt  den  Män¬ 
nern  zu  und  zerstreut  ihre  Bedenken.  Er  hört  nichts  von 
dem  Streit,  den  Anna  in  der  Küche  mit  ihrer  Mutter  hat. 
Sie  hat  die  Waffen  in  der  Scheune  gesehen  und  weif), 
was  sie  bedeuten.  Anna  ist  eine  Deutsche,  sie  ist  das 
Stiefkind  der  alten  Polenhexe  Liska. 


Hochbetrieb  in 
der  Gaststätte 


Anna  tanzt  mit 
dem  Führer  der 
Insurgenten 
(Ivan  Petrovich) 


Anna  geht  ins  Gasthaus  zurück.  Die  Musik  spielt  eine 
Mazurka.  Jan  und  Anna  tanzen.  Er  versucht  das  Mäd¬ 
chen  auszufragen. 

.Nein,  nein,  er  ist  kein  Deutscher",  sagt  sie,  .ich  kenne 
ihn  doch."  Als  sie  wieder  bei  Keith  ist,  flüstert  sie  auf¬ 
geregt: 

.Sie  müssen  jetzt  fort;  er  hat  Verdacht  geschöpft." 

Keith  und  Andreas  stehen  langsam  auf,  trollen  zur  Tür 
hinaus.  Sie  gehen  leise  durch  den  dunklen  langen  Gang 
nach  vorne.  Es  ist  Nacht  geworden,  draußen  ist  alles 
ruhig.  Plötzlich  hören  sie  eine  Stimme.  Zwei  Männer 
stehen  Posten  vor  der  Tür. 

Sie  sind  jetzt  aufmerksam  geworden.  Keith  schickt 
Andreas  zu  ihnen  hinüber,  der  dem  einen  Zigaretten 
aus  der  Nase  und  dem  anderen  die  Uhr  aus  der  Weste 
zaubert. 


Andreas  hat  geschickte  Finger,  da  mut)  man  Zusehen 
und  lachen.  Und  während  Anna  und  Keith  beraten, 
macht  er  seine  Kunststücke. 

Anna  und  Keith  sind  einig  geworden.  Andreas  mufj 
zuerst  hinaus.  Anna  wird  folgen,  und  Keith  soll  als 
Letzter  dieses  gefährliche  Haus  verlassen. 

Andreas  zaubert  immer  noch.  Keith  und  Anna  treten 
hinzu  und  während  sie  scheinbar  das  Spielchen  mit¬ 
machen,  flüstert  Keith  ihm  den  neuen  Plan  ins  Ohr. 

Andreas  versteht.  Er  schwankt  auf  einmal,  er  ist  ganz 
betrunken.  Und  ein  paar  Minuten  später  stöfyt  Anna  den 
torkelnden  Andreas  zur  Hoftür  hinaus  und  schreit  ihm 
nach:  /■ 

„Raus,  du  Kerll  Das  gibt  es  bei  uns  nicht,  sich  voll¬ 
saufen  und  nicht  bezahlen." 

Andreas  stolpert  die  Treppe  hinunter,  fällt  dem  Posten 
um  den  Hals  und  lallt  ein  Lied  vor  sich  hin.  Der  Posten 
stöfjt  den  Betrunkenen  fort.  Andreas  ist  auf  der  Strafe. 
Lauflos  springt  er  den  Rain  entlang  und  verschwindet  in 
der  Nacht. 

Der  Tod  des  alten  Andreas 

Etwa  zur  gleichen  Zeit  hat  Jan  eine  Unterhaltung  mit 
dem  Doppelposten  oben  am  Walde.  Und  durch  den  Wald 
huscht  der  kleine  Paul  Wegner.  Er  hat  es  nicht  mehr  aus¬ 
gehalten  in  dem  Lager.  Nun  will  er  Keith  suchen.  Er  hat 
die  Strafe  erreicht  und  läuft  Andreas  in  die  Arme,  der 
~4|in  erkennt  und  aufhält.  Die  beiden  schleichen  gemein¬ 
sam  die  Strafe  hinauf  zu  der  kleinen  Hütte  am  Walde. 
Da  werden  sie  angerufen.  Zwei  Schüsse  hallen  durch  die 
Nacht.  Andreas  stolpert,  reifjt  sich  wieder  auf,  kriecht  in 
das  Dickicht  des  Unterholzes  und  bleibt  liegen. 

„Paul”,  lallt  er,  „warte,  Keith  kommt..." 


.Oie  Scheune  brennt!" 

Jan  ist  in  die  Gaststube 
zurückgekehrt.  Keith  sitzt 
mit  Anna  am  Tisch  und 
spielt  gedankenlos  mit 
den  Karten. 

In  dem  Augenblick,  da 
der  kleine  Paul  atemlos 
in  die  Gaststube  stürzt, 
rattert  ein  Planwagen  von 
der  Stadt  her  die  Strafe 
entlang  und  hält  bei  der 
polnischen  Postierung. 
Aut  dem  Wagen  sitzt  An- 
tek  mit  ein  paar  Leuten. 

Im  Gasthaus  sitzt  der 
kleine  Paul  in  seiner  Not. 
Keith  tut,  als  kenne  er 
ihn  nicht.  Die  Kerle  sehen 
den  blonden  Jungen  miß¬ 
trauisch  an.  Jan  und  Keith 
spielen  ein  Spielchen.  Die 
Tür  springt  auf.  Anna 
kommt  herein.  Sie  sagt 
ganz  obenhin:  .Ich  konnte 
den  besoffenen  Kerl  nicht 
finden,  er  schläft  wohl 
irgendwo.’ 

Und  nun  steht  Antek 
auf  der  Schwelle.  Keiths 
Spie!  ist  aus.  Ein  paar 
Sekunden  bleiben  ihm. 


Inspektor  Keith  schlägt  Antek 
(Karl-Heinz  Peters)  nieder 


Keith  glaubt  sich  von  Anna  verraten 


Vergebens  bemühen  sich  die  Insurgenten 
den  Brand  der  Scheune  zu  löschen 


Er  sitzt  mit  dem  Rücken  gegen  Antek.  Jetzt  springt  er 
auf,  schlägt  dem  Polen  ins  Gesicht.  Ein  hysterischer  Schrei, 
die  Stimme  des  Polen  überschlägt  sich:  „Keith!  Das  ist 
Keith!" 

Der  einzige,  der  die  Ruhe  behält,  ist  Jan.  Er  hat  auch 
Anna  festnehmen  lassen  und  sag!  dann  ohne  Aufregung 
zu  Keith,  daß  hier  an  der  Grenze  das  Standrecht  herrsche 
und  er  ihn  aburteilen  werde. 

Was  geht  in  Anna  vor?  Sie  hört  aufmerksam  zu  und 
sagt  dann: 

«Ihr  könnt  ihn  nicht  erschienen.  Er  allein  weiß,  wo  die 
Deutschen  stehen.' 

Nun  wird  verhandelt.  Viele  reden  aut  einmal.  Wie 
stark  die  Kerle  tun!  Sie  schreien  und  drohen,  und  sie 
sehen  nicht,  daß  Wladek  den  kleinen  Paul  zur  Tür  hinaus¬ 
schiebt.  Sie  sehen  nicht,  daß  Anna,  die  wieder  frei  ist,  in 
die  Küche  schlüpft,  ein  paar  Minuten  auf  den  Hof  hinaus 
verschwindet  und  plötzlich  wieder  da  ist,  als  sei  nichts 
geschehen. 

Und  es  ist  wie  ein  Schock,  wie  ein  Donnerschlag,  als 
Anna  plötzlich  ruft:  .Die  Scheune  brennt!' 

Die  Polen  stürzen  hinaus.  In  magischer  Helle  steht  der 
alte  Hof. 

Nur  Antek  steht  mit  geladenem  Gewehr  vor  Keith. 
Aus  seinen  kleinen  falschen  Augen  blitzt  die  Wut.  Mit 
großartigen  Redensarten  genießt  er  diesen  Augenblick 
der  Rache. 

Aber  —  da  —  ein  Krach,  als  wenn  die  Erde  bersten 
wollte.  Das  Feuer  hat  die  Handgranaten  angefressen. 
Antek  zuckt  zusammen,  das  ist  seine  schwache  Sekunde. 
Keith  hebt  den  Kopf  und  stößt  die  harte  Stirn  dem  Er¬ 
schreckten  in  die  Magengrube  —  und  schon  ist  er  hinaus. 
—  Er  läuft  ins  Lager  der  Deutschen. 


.Wir  sind  In  Deutschland! 

Die  Scheune  ist  nun  ausgebrannt.  In  der  allgemeinen 
Aufregung  ist  Anna  davongelaufen.  Nicht  viel  später  als 
Keith  trifft  sie  auf  die  Deutschen.  Sie  ruft  dem  Entflohenen 
zu:  .Du  bist  ihnen  entkommen,  nun  ist  alles  guf! 

O  nein,  nun  ist  nicht  alles  gut.  Hat  nicht  das  Mäd¬ 
chen  Anna  Keith  in  höchster  Not  verraten  wollen?  Weit) 
denn  ein  einziger  Zeuge,  daf)  sie  ihm  hat  helfen  wollen, 
daf)  sie  den  Brand  in  die  Scheune  gelegt  und  das  Signal 
zur  Rettung  gegeben  hat?  Keith  weif)  das  alles  nicht.  Er 
ist  so  grenzenlos  enttäuscht. 

Aber  noch  ist  keine  Zeit  mit  eigenen  Sorgen  hinzu¬ 
bringen.  Hier  liegen  ein  paar  hundert  gute  Deutsche. 
Was  soll  mit  ihnen  werden? 

Keith  will  die  Strafe  nehmen.  Anna  beschwört  ihn, 
mit  den  Flüchtlingen  über  den  Pfad  durch  den  Sumpf  zu 
gehen,  die  Strafe  sei  besetzt. 

Keith  sagt  nur:  .Geh'  voran!  Aber  ich  gehe  hinter  dir, 
und  beim  ersten  Posten,  der  uns  anruft...'  Keith  spielt 
mit  dem  Revolver.  Da  ist  keine  Täuschung  möglich. 


Und  nun  stehen  sie  auf,  die  Dreihundert,  ordnen  sich 
in  einen  endlosen  Zug,  seufzen  lautlos  ihr  letztes  Gebet 
und  suchen  die  Grenze.  Sie  haben  den  Wald  durchquert, 
und  unter  den  Fütjen  der  ersten  gurgelt  der  offene  Sumpf. 

Habt  ihr  den  kleinen  Kerl  dort  hinter  dem  Baum  be¬ 
merkt?  Der  Schreck  hat  ihn  erfaßt,  er  dreht  um  und  rennt 
in  den  Wald  zurück.  Es  war  Antek. 

Anna  kennt  den  Sumpf.  Sie  kennt  den  schmalen  Pfad. 
Sie  findet  ihn  bei  Nacht  mit  tastenden  Füfyen. 

Während  die  Karawane  sich  langsam  der  Grenze 
nähert,  ist  Antek  auf  den  Maschinengewehrposten  zu¬ 
gerannt.  Sie  haben  ihn  angerufen.  Aber  sein  Herz  ging 
zu  schnell;  bevor  er  antworten  konnte,  wirft  eine  Ge- 
schofygarbe  ihn  an  die  Erde  .  .  . 

Die  Flüchtlinge  aber  sind  plötzlich  erstarrt  in  dem- 
weiten  Licht  eines  Scheinwerfers,  der  vor  ihnen  aufblitzt. 
Sind  sie  nun  doch  verraten? 

Aber  es  sind  die  deutschen  Posten  an  der  Grenze.. 
Und  wie  ein  Gebet  klingt  es  und  dröhnt  hinaus  in  diesem 
Nacht  voll  Anqst  und  Not:  »Wir  sind  in  Deutsch¬ 
land!" 


Dieser  zeitnahe  Bavaria-Film  wurde  von  Viktor  Tour- 
jansky  nach  einem  Drehbuch  von  Emil  Burri,  Arthur 
Luethy  und  Tourjansky  inszeniert.  Fritzarno  Wagner 
stand  an  der  Kamera;  die  Musik  schuf  Lothar  Brühne. 
Neben  Brigitte  Horney  und  Willy  Birgel  als  .Anna"  und 
»Keith'  spielten  die  weiteren  Rollen:  Iwan  Petrowitsch 
als  .Jan",  Reinhold  Lütjohann  als  .Wegner",  Gerd  Höst 
als  .Marianne",  Nikolas  Kolin  als  .Andreas",  Hedwig 
Wangel  als  .Liska",  Karl  Heinz  Peters  als  .Antek"  und 
Arnulf  Schröder  als  .Wladek". 


BRIGITTE  HORNEY 


Im  positiven  Sinne  eigenartig  und  eigenwillig  zu 
sein  —  dieses  Kennzeichen  der  Persönlichkeit,  das  über 
die  Menge  hinaushebt,  stand  von  Jugend  an  über 
Brigitte  Horney  und  ihrem  Entwicklungsgang.  Schon  als 
Kind  und  dann  als  junges  Mädchen  war  sie  eine  aus¬ 
geprägte  Persönlichkeit;  —  lebhatt,  klug  und  eigen¬ 
willig,  voll  interessanter  Einfälle  und  energischem  Drang 
nach  Betätigung.  Das  Elternhaus  —  der  Vater  Jurist* 
die  Mutter  eine  namhafte  Ärztin,  dazu  zwei  lebhafte 
Schwestern  —  übte  einen  glücklichen,  anregenden  Ein- 
f lufj  auf  sie  aus;  besonders  die  Mutter  war  ein  groß¬ 
artiger,  ganz  auf  die  Mentalität  der  Kinder  eingestellter, 
ihre  Persönlichkeitskräfte  fördernder  Mensch.  In  Berlin- 
Zehlendorf  verlebfe  .Biggi",  wie  sie  heufe  noch  genannt 
wird,  eine  glückliche  Jugend.  Ihr  Wunsch  Schauspielerin^ 
zu  werden,  der  sich  klar  nach  Abschluß  der  Jung¬ 
mädchenjahre  herausbildete,  fand  bei  der  verständigen 
Mutter  sehr  aktive  Förderung,  da  diese  in  ihrer  Jugend 
gleiche  Berufswünsche  lebhaft  empfunden  hatte,  ohne’ 
sie  aber  verwirklichen  zu  können. 

Noch  auf  der  Schauspielschule  gewann  Brigitte  Horney 
das  Interesse  von  Theateragenten.  Im  Sommer  1930' 
nahm  sie  an  einem  vom  Deutschen  Theater  in  Berlin 
ausgeschriebenen  Wettbewerb  um  die  .Beste  Nach¬ 
wuchsschauspielerin"  teil  —  und  gewann  den  ersten 
Preis  von  1000  RM.  Kurz  darauf  wurde  sie  für  den  Film 
verpflichte!;  in  .Abschied"  spielte  sie  die  Hauptrolle:  — 
eine  anspruchsvolle  Aufgabe  für  die  begabfe  An¬ 
fängerin.  Das  Deutsche  Theater  wollte  sie  verpflichten, 
eine  Filmfirma  bot  ihr  einen  Fünfjahresvertrag  —  aber 
sie  lehnte  konsequent  ab  und  trat  erst  einmal  das  schon 
vereinbarte  Provinzengagement  an.  Sie  ging  nach 


Würzburg,  um  in  ollen  erdenklichen  Rollen  der  ver¬ 
schiedenen  Fächer  von  Grund  auf  in  der  Praxis  ihre 
Fähigkeiten  zu  festigen.  Ein  Abstecher  führte  sie  nach 
Paris  zur  Absolvierung  ihres  zweiten  Films  (.Fra  Dia- 
volo").  Von  Würzburg  nach  Berlin  zurückgekehrl,  wurde 
sie  sogleich  ans  Lessing-Theater  verpflichtet;  als  Part¬ 
nerin  von  Mathias  Wieman  spielte  sie  hier  die  weibliche 
Hauptrolle  im  .Goldenen  Anker".  Sie  ging  dann  ans 
Deutsche  Theater,  wo  sie  sich  u.  a.  mit  Agnes  Straub  in 
der  .Heiligen  aus  U.  S.  A."  einen  schönen  Erfolg  er¬ 
spielte,  und  später  an  die  Berliner  Volksbühne. 

Inzwischen  hat  auch  der  Film  sie  wiedergeholt.  Im 
ganzen  hat  sie  bisher  in  23  Tonfilmen  mitgewirkt.  Die 
stärksten  Eindrücke  ihrer  vielseitigen  Kunst  vermittelte 
uns  Brigitte  Horney  in  den  Filmen  .Liebe,  Tod  und 
Teufel",  .Stadt  Anatol",  .Verklungene  Melodie”,  .Anna 
Favetti",  .Du  und  Ich",  .Der  Gouverneur",  .Eine  Frau 
wie  Du"  und  .Befreite  Hände".  Den  Höhepunkt  be¬ 
seelter  Darstellungskunst  erreichte  Brigitte  Horney  in 
dem  unter  Hans  Schweikarts  Regie  entstandenen 
Film  .Befreite  Hände". 


WILLY  BIRGEL 

Birgels  unablässiger  Drang  zum  schauspielerischen 
Beruf  stand  unter  dem  Wunsch:  .In  einer  Person  tausend 
Leben  zu  leben." —  Der  Bühnenweg  führte  ihn  zunächst 
auf  drei  Jahre  nach  Bonn  mit  einem  kurzen  Abstecher 
im  Sommer  1914  an  eine  Dessauer  Operettenbühne.  Im 
Herbst  1914  rückte  Birgel  als  Artillerist  ins  Feld,  erlebte 
die  Offensive  in  Serbien  mit  und  kam  verwundet  zurück. 
1916  war  er  in  Koblenz  bei  der  Nachrichtentruppe  und 
spielte  hier  nebenbei  am  Stadttheater  mit,  wo  er  sogar 


in  Operetten  aushalf.  Nach  einigen  Monaten  ging  er 
wieder  ins  Feld.  Von  der  Westfront  kehrte  er  erst  nach 
dem  Zusammenbruch  zurück.  Es  folgten  fünf  Jahre  am 
Aachener  Stadttheater,  12  Jahre  am  Nationaltheater  in 
Mannheim,  dem  er  auch  noch  die  ersten  Jahre  seiner 
Filmtätigkei»  treu  blieb,  —  eine  fruchtbare  Zeit  des 
Schaffens  und  der  künstlerischen  Reife.  Besonders  an 
der  Mannheimer  Bühne  fand  Birgel  alle  Rollen,  nach 
denen  sich  ein  Schauspieler  sehnt:  den  König  Philipp, 
Hamlet,  König  Heinrich  IV.  und  Franz  Moor. 

Als  das  Ensemble  des  Nationaltheaters  1932  in  Ber¬ 
lin  mit  dem  Drama  „Marneschlacht”  gastierte,  worin 
Birgel  einen  Oberstleutnant  spielte,  wurde  er  für  den 
Film  entdeckt.  Ein  Jahr  später  gab  man  ihm  die  erste 
Filmrolle  („Ein  Mann  will  nach  Deutschland").  In  „Das 
Mädchen  Johanna”  —  1934  —  fiel  er  besonders  auf, 
es  war  sein  vierter  Film.  Seitdem  nahm  Birgel  einen 
raschen  Aufstieg  und  schuf  eine  Reihe  unvergeßlicher 
Gestalten  —  man  denke  u.  a.  an  „Schlußakkord",  „Ver¬ 
räter",  „Verklungene  Melodie",  „Hotel  Sacher",  „Der 
Gouverneur".  In  bisher  mehr  als  zwanzig  großen  Rollen 
ist  Willy  Birgel  ein  Begriff  für  den  deutschen  Film  ge¬ 
worden. 

Ursprünglich  auf  die  Darstellung  intriganter  Menschen 
—  als  Verräter,  Spion  usw.  —  festgelegt,  erhielt  sein 
vielseitiges  Können  in  einem  weitergespannten  Rahmen 
des  Charakterfachs  etwa  von  der  sechsten  Filmrolle  an 
Raum.  —  Wir  erlebten  Birgel  immer  wieder  in  neuen 
Wandlungen  als  männlichen  Typ  von  gezügeltem,  ver¬ 
geistigtem  Temperament  und  sicherer  Haltung,  die  viel¬ 
fach  in  ihrer  straffen  Zielstrebigkeit  und  Beherrschtheit 
etwas  im  besten  Sinne  Soldatisches  ausstrahlt. 


der  gute 

UNTERHALTUNGS¬ 

ROMAN 

ALEXANDER  VON  ANDREEVSKY: 

Der  Reiter  des  eisernen 
Yorck 

ln  den  Stürmen  einer  kriegerischen 
Zeit  finden  sich  vier  liebende  Her¬ 
zen:  ein  russischer  Offizier  erringt 
eine  Deutsche,  ein  wagemutiger 
PreuSe  eine  schöne  Russin. 

♦ 

WERNER  TREUENFELS: 

Die  großen 
Leidenschaften 

Eine  bezaubernde  Frau  geht  durch 
eine  bewegte  Zeit.  Die  Männer 
macht  sie  zu  Marionetten,  bis  der 
eine  kommt,  der  ihrem  Leben  neuen 
Inhalt  gibt. 

JOSEF  RIENER: 

Schüsse  in  Saafra 

Eine  junge  Frau  sucht  den  verschol¬ 
lenen  Jugendfreund  in  Arabien. 
Durch  dieses  Buch  geht  der  heiße 
Atem  der  Wüste.  Wir  verspüren 
den  Zauber  der  Ferne,  den  Reiz  des 
Rätselvollen. 

♦ 

CARL  WINDECKER: 

Der  Schatz  im  Ozean 

Ein  junger  Taucher  hebt  aus  einem 
aesunkenen  Schiff  einen  großen 
Schatz.  Sein  Glück  macht  er  aber  erst 
nach  langen  Irrfahrten  und  Reisen. 

♦ 

REINHOLD  ZENZ: 

Marga  und  das  Abenteuer 

Auf  einer  Erholungsreise  an  die  dal¬ 
matinische  Küste  erlebt  ein  junges 
schönes  Mädchen  spannende  und 
erregende  Abenteuer. 

Jedes  Buch  160  Seiten,  reich  illu¬ 
striert,  in  farbigem  Einband.  Preis 
RM  —.50. 


AKTU  ELLE 

filmbucher 

Die  Bücherei 

vom  deutschen 
Filmschaffen 

Für  alle  Freunde  des  Films.  Die 
Aktuellen  Filmbücher  erfreuen 
sich  eines  ständig  wachsenden 
Leserkreises.  Sie  bringen  alles, 
was  man  von  einem  interessan¬ 
ten  Lesestoff  verlangt:  leben¬ 
digen  Text,  ausgezeichnete 
_  Bilder,  amüsante  Zeichnungen, 

c  alles  um  das  immer  aktuelle 

0) 

■o  Thema:  Fllml 

®  7  Jud  Süß 

c.  13  Kleider  machen  Leute 

“  24  Falstaff  in  Wien 

o  46  DieNachtigallvonSanMarco 

“  48  Angelika 

®  54  Herz  ohne  Heimat 

I  57  Achtung,  Feind  hört  mitl 

69  Kinder,  wie  die  Zeit  vergeht 

70  Skandal  um  Dora 
72  Trenck  der  Pandur 

74  Das  Fräulein  von  Barnhelm 

75  Die  gläserne  Brücke 

87  Ein  Leben  lang 

88  Traummusik 

89  Herz  modern  möbliert 
100  Der  Herr  Im  Haus 
103  Charakter  und  Maske 
107  Die  lustigen  Vagabunden 
147  Der  dunkle  Punkt 

201  Bismarck 

212  Die  verrufene  Insel 


Außerdem  erscheint  im  Rahmen 
der  Schriftenreihe  eine  Sonder¬ 
reihe  in  gleicher  Ausstattung  für 
10  Pfennig: 

Aus  der  Welt  des  Films 

Folgende  Hefte  liegen  vor: 

1  Achtung I  Aufnahmel 

2  Heinz  Rühmann 

3  Humor  im  Film 

4  Wie  schreibe  ich  ein  Dreh¬ 
buch? 

5  Schiffbruch  im  Pazifik 
5a  Kinder  vor  der  Kamera 

6  Mit  Drehorgel  und  Klimper¬ 
kasten 

7  Hans  Söhnker 

8  Liebespaare  im  Film 

9  Fita  Benkhoff 

10  Die  geliehene  Stimme 

11  Karl  Ritter 

12  Wunder  des  Films 

13  Liebe  und  Musik 

14  Charakter  und  Maske 

15  Schönheit  im  Film 

16  Willy  Birgel 

17  Magier  der  Zauberlaterne 

18  Jenny  Jugo 

19  Lil  Dagover 

20  Auf  der  Suche  nach  neuen 
Stoffen 

21  Heinrich  George 
Hierdurch  bitte  Ich  um  Über¬ 
sendung  von  je  ....  Stück  der 
angekreuzten  „Aktuellen  Film¬ 
bücher"  zum  Preise  von  10  Pf. 
das  Stück.  Der  Betrag  hierfür 

(zuzügl.  Porto)  mit  RM . ist 

in  Briefmarken  beigefügt*)  — 
wird  auf  das  Postscheckkonto 
Berlin  Nr.  3317  überwiesen.*) 

Name . 

Datum . . 

Ort . 

Straße . 

Bitte  deutlich  schreiben. 

*)  Nichtzutreffendes  streichen. 
Im  Umschlag  als  Drucksache 
(Porto  3  Pfennig)  an  den  Ver¬ 
lag  Karl  Curtius,  Berlin  W  9, 
Potsdamer  Str.  2.  senden. 


UNSERE  KURZ-ROMANE 

WALTER  SAWITZKY: 

Drei  Wochen  im  Dünensand 

Eine  heitere  Sommergeschichte  von 
Sonne,  Wind,  Wellen  und  Liebe. 

♦  30  P). 

H.  P.  HARMS: 

Kameraden  in  Alaska 

über  die  Rivalität  in  der  Liebe  siegt 
die  in  Not  und  Gefahr  erprobte 
Kameradschaft.  30  Pf. 

ZDENKO  VON  KRAFT: 

Ein  Mann  bricht  sein  Wort 

Kampf  zwischen  Pflicht  u.  Freundes¬ 
treue  wird  durch  ein  Sühneopfer 
zum  erlösenden  Ausgang  geführt. 

♦  30  PI. 

MARIE  DIERS: 

Die  große  Versuchung 

Das  Schwiegermutter-Problem  er¬ 
hält  durch  eine  herzhaft-unsenti¬ 
mentale  Behandlung  eine  zukunfts¬ 
weisende  Lösung.  35  Pj. 

HERBERT  F.  SCHIDLOWSKY; 

Tod  in  der  Wildnis 

Wie  hart  die  Gesetze  der  Wildnis  für 
Mensch  und  Tier  sind.wird  in  starken, 
erschütternden  Bildern  gezeigt. 

♦  30  PI \ 
WERNER  JORG  LODDECKE: 
Nächte  in  Mississippi 
Fernweh  und  die  Bitternis  des  Heim¬ 
wehs  schwingen  durch  diese  Ge¬ 
schichten  vom  abenteuerlich. Leben. 

♦  35  P/. 
A.  VON  SAZENHOFEN: 

Flucht  ins  Unbekannte 
Aus  einem  glanzvollen  Leben  flieht 
eine  Frau  in  die  Stille  und  erkennt 
dort  ihre  wahre  Berufung.  35  P/. 

CHRISTIAN  MUNK: 

Die  Silbermine  von  Santa  Sabina 

Inmitten  des  Aufstandes  kreolischer 
Arbeiter  eines  südamerikanischen 
Bergwerks  spielt  eine  ergreifende 
Liebesgeschichte.  30  PI. 

♦ 

Die  unterhaltsame  Lektüre  für  jeder¬ 
mann.  Zweifarbig,  fester  Umschlag. 
90  —  100  Seiten. 


DER  SPASSVOGEL 

160  Seiten  lachen 
Ein  neuer  Band  Humor 

VON  HANS  REIMANN 

Mit  vielen  Zeichnungen 
und  Karikaturen  von 
Gerhard  Brinkmann, 

Kurf  Flemig  und  Nils 
Grof  S  t  e  n  b  o  c  k 

PREIS  95  PFENNIG 

Alt  F«ldpostpäd(dien  portofrei 

Schönes  Geschenkbuch  für 


Front  und  Heimat 


Kennen  Sie  schon  die  Film- 
Rätselbücher 


Rate  mit!  und 
Lachende  Lösung 


Sie  erhalten  sie  auch  überall 
dort,  wo  Sie  dieses  Buch  ge¬ 
kauft  haben.  Sie  sind  reich 
illustriert,  haben  einen  zwei- 
farh.  Umschlag 
und  kosten  nur 


15  Pf. 


